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In den Ohren vieler Sportlehrkräfte klingen Begriffe, wie Mehrperspektivität oder mehrperspektivischer Unterricht, 
akademisch und nicht gerade nach originellen Praxisideen. Vermutlich haben einige im Rahmen ihres Studiums 
zwar schon etwas über mehrperspektivischen Sportunterricht gehört oder gelesen und im Referendariat auch 
mehrperspektivisch unterrichtet, doch im schulischen Alltag bleibt der mehrperspektivische Sportunterricht 
irgendwie auf der Strecke (Neumann, 2018; 2017; Neumann & Landsgesell, 2022).

Um diese – in unseren Augen – suboptimale Situation 
zu verbessern, wollen wir zunächst die Idee mehrper-
spektivischen Sportunterrichts kurz umreißen (1) und 
dann unterschiedliche Möglichkeiten der unterrichtli-
chen Umsetzung vorstellen (2). Abschließend führen wir 
diese Überlegungen an einem mehrperspektivischen 
Unterrichtsbeispiel aus (3). Zusammengefasst: Wir 
möchten diese Idee bewerben und zeigen Wege zum 
mehrperspektivischen Sportunterricht auf.

1 | ZUR GRUNDIDEE MEHRPERSPEKTIVI-
SCHEN SPORTUNTERRICHTS
Die Idee mehrperspektivischen Unterrichts lässt sich 
kurz und bündig so beschreiben: Zeige den Schüler:in-
nen im Sportunterricht den jeweiligen Unterrichts-
gegenstand aus mehreren (z.B. zwei) Perspektiven! 
Didaktisch intendiert wird damit ein besonderer Lernef-
fekt: Im Prozess des Perspektivenwechsels sollen die 
Schüler:innen ihnen - vielleicht - unbekannte Erfahrun-
gen mit dem Gegenstand machen und neue Einsichten 
gewinnen. Zudem sollen und können sie erkennen, dass 
sich ein Gegenstand je nach Wahl des Standortes pers-
pektivisch verändert. 

Im Laufe der Entwicklung mehrperspektivischen Sport-
unterrichts wurden verschiedene Perspektivenmodelle 
und konzeptionelle Begründungen vorgelegt (Neu-
mann, 2019). Besondere Bedeutung und Beachtung 
hat dabei die sinngeleitete Perspektivierung des Sports 
nach Kurz (1990) gefunden: Im Sportunterricht sollen die 
Schüler:innen lernen, den Sport nach eigenen subjekti-
ven Bedürfnissen sinnvoll auszuwählen und auszuüben. 
Zu diesem Zweck sollen sechs verschiedene Sinnper-
spektiven (Leistung, Gesundheit, Ausdruck, Eindruck, 
Wagnis, Miteinander) von den Schüler:innen exempla-
risch erlebt und reflektiert werden. 
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Ausgehend von diesen Perspektiven, wurden um das Jahr 2000 die pädagogischen Perspektiven konstruiert, um 
pädagogische Fördermöglichkeiten deutlicher zu markieren: 

PÄDAGOGISCHE PERSPEKTIVE EXEMPLARISCHE ZIELE

Wahrnehmungsfähigkeit verbessern und 

Bewegungserfahrungen erweitern

•	 die eigene Belastungsfähigkeit einschätzen können

•	 Zusammenhänge zwischen einer Bewegungsaktivität und der körperlichen 

Befindlichkeit verstehen und beachten

das Leisten erfahren und reflektieren
•	 Leistungsfortschritt(e) erfahren

•	 als Gruppe und in der Gruppe etwas leisten

etwas wagen und verantworten
•	 Wagnisse und Gefahren bewusst und umsichtig beurteilen

•	 Verantwortung für sich und für andere übernehmen

sich körperlich ausdrücken und Bewegun-

gen gestalten

•	 körperliche Ausdrucksmöglichkeiten erproben und verfeinern

•	 Bewegungen kombinieren, choreografieren und präsentieren

kooperieren, wettkämpfen und sich ver-

ständigen

•	 sich bei Sport und Spiel integrieren und andere integrieren

•	 Probleme konkurrierenden Handelns selbstständig lösen

Gesundheit verbessern und Gesundheits-

bewusstsein entwickeln

•	 die psycho-physische Belastbarkeit wahrnehmen und steigern

•	 die Bedeutung regelmäßigen Bewegens für das eigene Wohlbefinden erleben 

und verstehen

Mehrperspektivischer Unterricht erweitert den Fokus eines sportmotorisch ausgerichteten Sportunterrichts dahin-
gehend, dass die Schüler:innen auch lernen sollen, Sport besser zu verstehen und zu beurteilen. Angesichts dieses 
pädagogischen Anspruchs ist eine rein rhetorische Bezugnahme im Sportunterricht auf eine Perspektive zu kritisieren. 
Dies ist beispielsweise der Fall, wenn eine Lehrkraft die Meinung vertritt, dass beim Fußball im Sportunterricht doch 
automatisch die Perspektiven Leistung und Miteinander abdeckt werden würden, weil es beim Fußball ja um das 
Gewinnen und das Spielen in Mannschaften gehe.

2 | WEGE UND MÖGLICHKEITEN MEHRPERSPEKTIVISCHER GESTALTUNG 
DES SPORTUNTERRICHTS
Mehrperspektivität kann den Sportunterricht auf drei unterschiedlichen Wegen bereichern: Erstens können sportliche 
Aktivitäten (z. B. Weitsprung) mehrperspektivisch ausgelegt werden. Zweitens kann ein sportliches Handlungsfeld 
(z. B. Schwimmen) mehrperspektivisch gedeutet werden. Drittens kann das Sportcurriculum mehrperspektivisch ge-
staltet werden.
Weil es auf Seiten der Lehrkräfte jedoch immer wieder Fragen gibt, wann Sportunterricht als mehrperspektivisch an-
zusehen ist, kommentieren wir dazu drei idealtypische Beispiele mehrperspektivischen Unterrichts:
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1.	 Eine Sportlehrkraft will den Schüler:innen die Sinnvielfalt des Laufens zeigen. Dazu bietet sie das Laufen in einer 
Unterrichtseinheit u. a. als Wettlauf (Leistung), als Orientierungslauf (Wagnis) und abschließend als Jogginglauf 
(Gesundheit) an.

Kommentar zu (1):
Dieser Unterricht ist vom Grundgedanken her mehrperspektivisch: Den Schüler:innen wird gezeigt, dass und wie 
verschiedene motivationale Sinngebungen das Erleben einer sportlichen Aktivität (z. B. Laufen) verändern kön-
nen. Fraglich ist für uns allerdings, inwieweit der schnelle Wechsel der Sinngebungen die Schüler:innen irritiert 
und verwirrt.

2.	 Eine Sportlehrkraft will den Schüler:innen die Sinnvielfalt des Sports zeigen. Sie berücksichtigt dazu jeweils eine 
Sportart, die ihrer Meinung nach eine Sinnperspektive idealtypisch repräsentiert: Beispielsweise wird das Klet-
tern exemplarisch für die Wagnisperspektive und Leichtathletik exemplarisch für die Leistungsperspektive aus-
gewählt.

Kommentar zu (2):
Dieser Unterricht ist vom Grundgedanken her ebenfalls mehrperspektivisch: Den Schüler:innen wird gezeigt, dass 
und wie motivationale Sinngebungen das Handeln im Sport bestimmen können. Fraglich ist für uns allerdings, 
inwieweit die exemplarische Zuweisung einer Sinngebung zu einer Sportart pädagogisch sinnvoll ist. Denn den 
Schüler:innen wird mit diesem Vorgehen suggeriert, dass es feste Sinnzuordnungen im Sport tatsächlich gibt. Ein 
solcher Unterricht liefe damit prinzipiell Gefahr, den Schüler:innen einen Perspektivenwechsel vorzuenthalten.

3. 	 Eine Sportlehrkraft will den motorischen Kompetenzerwerb mit einer Entwicklungsförderung kombinieren. Sie 
stellt ihren Schüler:innen die Aufgabe, im Rahmen einer Step-Aerobic-Choreografie Kriterien geleitet Bewegun-
gen zu erarbeiten und den Übungsprozess kooperativ und ausgrenzungsfrei zu gestalten. Dabei orientiert sie sich 
an den pädagogischen Perspektiven „kooperieren, wettkämpfen und sich verständigen“ sowie „sich körperlich 
ausdrücken und Bewegungen gestalten“.

Kommentar zu (3):
Dieser Unterricht stellt unserer Meinung nach den „Gold-Standard“ mehrperspektivischen Sportunterrichts dar: 
Neben der motorischen Auseinandersetzung und Aneignung stehen entwicklungsförderliche Ziele (hier: Förde-
rung kooperativen Verhaltens) im Vordergrund.

Für perspektivische Unterrichtsreihen hat es sich aus unterrichtspraktischer Sicht als günstig erwiesen, wenn  
Sportlehrkräfte mit den Schüler:innen gemeinsam klären, unter welcher Zielstellung (Perspektive) der jeweilige Ge-
genstand im Sportunterricht behandelt werden soll (Schweihofen, 2004). Dienlich ist es, an den Vorerfahrungen und 
Erwartungen der Schüler:innen anzusetzen und die grundlegenden psychologischen Bedürfnisse nach Kompetenz, 
Autonomie und sozialer Integration nicht zu frustrieren (Neumann & Weber, 2023).

Auf der Ebene des unterrichtlichen Handelns haben sich dazu drei Inszenierungsmöglichkeiten herauskristallisiert: die 
Perspektivenintegration, die Perspektivenkontrastierung und die Perspektivenakzentuierung. Vor allem das Akzentu-
ieren (die Betonung) einer Perspektive ist unterrichtsdidaktisch und unterrichtspraktisch eine bewährte Möglichkeit, 
mehrperspektivischen Sportunterricht im schulischen Alltag umzusetzen. Dabei geht es um das Erschließen und Ver-
folgen einer ausgewählten Perspektive (Balz, 2022).
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3 | PERSPEKTIVWECHSEL ANBAHNEN: VOM MITEINANDER ZUM GEGENEINANDER 
UND WIEDER ZURÜCK?
Die pädagogische Perspektive „kooperieren, wettkämp-
fen und sich verständigen“ zählt zu den von Lehrkräf-
ten häufig genannten Perspektiven im Sportunterricht. 
Das didaktisch Besondere an dieser Perspektive liegt 
in unseren Augen in der Möglichkeit, einen internen 
Perspektivenwechsel zu thematisieren. So können die 
Schüler:innen ihr Handeln unter den Bedingungen von 
Konkurrenz (gegeneinander) oder von Kooperation (mit-
einander) erleben und reflektieren. Dies wollen wir an 
einem Unterrichtsbeispiel verdeutlichen. 

Ein Wechsel der Perspektiven setzt auf Seiten der Schü-
ler:innen voraus, dass sie in der Lage sind, ihre gewohn-
te Perspektive auf sportliches Handeln zu verlassen, 
um eine andere Perspektive einzunehmen. Dass die Er-
füllung dieser Bedingung weder selbstverständlich ist 
noch immer gelingt, wissen viele Sportlehrkräfte aus 
Erfahrung, wenn sie im Sportunterricht beispielsweise 
Badminton spielen. Denn nicht alle Schüler:innen haben 
das Bedürfnis, gegeneinander zu spielen. Einige spielen 
lieber Federballspiel und haben mehr Freude an länge-
ren Ballstafetten als an Konkurrenz und Überbietung.

Idee unserer Unterrichtsreihe ist es, den Schüler:innen 
nachvollziehbar und erfahrbar zu machen, dass die Wahl 
eines Gütemaßstabes ihr Bewegungshandeln maßgeb-
lich bestimmt und verändert. Dazu lernen die Schü-
ler:innen zwei Formen eines Rückschlagspiels kennen 
(Federball + Badminton), erproben diese und erweitern 
ihr motorisches Können. Abschließend können und sol-
len sie sich begründet für eine Spielform entscheiden.  
Auch wenn die Schüler:innen im Vorfeld der Unterrichts-
reihe möglichweise schon Präferenzen für das Miteinan-
der oder das Gegeneinander entwickelt haben, sollen 
sie in beide Spielformen eingeführt werden. Zur Orien-

Ziele der Unterrichtsreihe:
•	Typische Bewegungsaufgaben beim Federball und Badmin-

ton lösen
•	den Ball sicher treffen und einer/m Partner:in zuspielen
•	den Ball mit unterschiedlichen Schlagtechniken gezielt 

spielen 
•	Mit verschiedenen Spielpartner:innen spielen (kooperieren)
•	Unterschiede zwischen Federball und Badminton beschrei-

ben und die eigene Entscheidung für Badminton oder Feder-
ball erfahrungsgeleitet begründen

1. DS: Wir spielen miteinander Federball 
•	Gewöhnung an Material (verschiedene Bälle + Schläger mit 

kurzem und langem Schaft)
•	Bewegungserfahrungen sammeln beim Rundlauf, beim 

Zehnerball mit freier Partner:innenwahl und lernen, den Ball 
ins Spiel zu bringen

2. DS: Wir verbessern unser federballspezifisches Können 
•	unterschiedliche Schlagdistanzen sowie Vorhand- und Rück-

handschläge kennenlernen und beim Spielen erproben („jede 
mit jedem“) 

•	„Geht zu zweit zusammen, stellt Euch im Abstand von drei 
Metern auf und spielt Euch den Ball zu. Nach jedem erfolg-
reichen Return dürft ihr einen Schritt zurückgehen. Fällt der 
Ball auf den Boden, macht ihr wieder einen Schritt nach vorn. 
Wie weit könnt ihr Euch dabei voneinander entfernen?“

3. DS: Wir spielen gegeneinander Badminton 
•	kennenlernen ausgewählter Basisregeln, Fachbegriffe und 

badmintonspezifischer Schlagtechniken: Überkopf- und 
Unterhandspiel

•	sich beim gegeneinander-Spielen regelreduziert messen

4. DS: Wir verbessern unser badmintonspezifisches Können
•	Absolvieren ausgewählter Aufgaben des Badmintonspielab-

zeichens1, den erzielten Score bestimmen 
•	Spielpaarungen mithilfe des Scores festlegen
•	sich beim gegeneinander-Spielen individuell über Handicaps 

oder Procaps verständigen

5. DS: Wir bereiten uns auf ein Federball-/Badmintonturnier 
vor 

•	Turnierform „Pyramidenturnier“ kennenlernen und in Nei-
gungsgruppen (Federball / Badminton) erproben 

•	sich begründet für eine Spielform beim Abschlussturnier ent-
scheiden

6. DS: Wir absolvieren unser Federball-/Badmintonturnier auf 
unterschiedlichen Feldern (s.u.)

•	kognitive Bewertung: schriftliche Begründung der Entschei-
dung für Federball oder Badminton

•	motorische Bewertung: Spielnote beim Federball oder 
Badminton

1  Das Badmintonspielabzeichens des Deutschen Badmintonverbands ist unter 	
folgendem Link zu finden: https://www.badminton.nrw/fileadmin/Dateien/Broschueren-Hefte/Breitensport/Schulsport/

Flyer_RBS_Spielabzeichen.pdf

https://www.badminton.nrw/fileadmin/Dateien/Broschueren-Hefte/Breitensport/Schulsport/Flyer_RBS_Spielabzeichen.pdf
https://www.badminton.nrw/fileadmin/Dateien/Broschueren-Hefte/Breitensport/Schulsport/Flyer_RBS_Spielabzeichen.pdf
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tierung ihres Handelns stehen zwei Fragen im Mittel-
punkt: 
1.	 Wie schlagen wir den Ball, damit wir ihn möglichst 

oft hin- und her spielen können, ohne dass er dabei 
auf den Boden fällt?

2.	 Wie schlagen wir den Ball, wenn wir gegeneinander 
spielen?

Wir verzichten dabei auf einen massierten oder iso-
lierten Technikerwerb und betonen das gemeinsame 
Spielen mit wechselnden Spielpartner:innen sowie das 
situative Üben bei Spielproblemen. Die Einführung und 
der Erwerb bestimmter Schlagtechniken oder taktischer 
Grundoperationen stehen bei uns in einem funktiona-
len Zusammenhang mit der jeweils verfolgten Spielidee. 
Deshalb werden die Spiel- und Übungsphasen ergänzt 
von kurzen Reflexionsgesprächen zum qualitativen Er-
leben der jeweiligen Spielform. Auf der Basis ihrer Er-

fahrungen im Unterrichtsverlauf und ihrer persönlichen 
Neigungen, aber auch unter Berücksichtigung eines 
ermittelten Leistungsstandes („score“) sollen sich die 
Schüler:innen dann in der fünften Doppelstunde ent-
weder für das Federball- oder für das Badmintonspielen 
entscheiden. Anschließend wird die Turnierform „Pyra-
midenturnier“ auf Neigungsfeldern gespielt, um diese 
den Schüler:innen bekannt zu machen.

In der abschließenden Doppelstunde wird ein Badmin-
ton-/Federballturnier absolviert. Zunächst begründen 
die Schüler:innen ihre Entscheidung für oder gegen Fe-
derball bzw. Badminton schriftlich. Anschließend spie-
len sie in der eingeführten Turnierform entweder Bad-
minton (gegeneinander) oder Federball (miteinander). 
Während des Spielens vergibt die Lehrkraft eine Spielno-
te in Anlehnung an die Anforderungen beim Mitspielen: 

AUSBLICK
Seitdem in der Fachdidaktik vor ungefähr 50 Jahren der 
Gedanke aufgenommen worden ist, Sportunterricht 
an unterschiedlichen Perspektiven zu orientieren, ha-
ben sich verschiedene Varianten mehrperspektivischen 
Sportunterrichts entwickelt und sich zumindest in der 
Fachwissenschaft etabliert (Neumann, 2019). Im Kern 
geht es darum, das Lernen der Schüler:innen durch ei-
nen Wechsel der Perspektiven auf den Sport anzuregen. 
Die konkrete Auswahl und Ausgestaltung der jeweiligen 
Perspektiven ist dabei abhängig von den Voraussetzun-
gen der Schüler:innen, den unterrichtlichen Zielen und 
von den fachlichen Überzeugungen der Lehrkräfte.

Federball Badminton

Anforderungen an das
Mitspielen können

•	 den Ball sicher ins Spiel bringen
•	 die/den Partner:in gezielt anspielen
•	 das Spiel in Gang halten 
•	 den Ball möglichst lange in der Luft halten (lange 

Ballwechsel)

•	 den Ball sicher und regelkonform ins Spiel bringen
•	 die Spielweise an Partner:in ausrichten
•	 den Ball am Gegenüber vorbei spielen 

Sich begründet für oder gegen 
eine Spielform entscheiden 
können

Die persönliche Entscheidung nachvollziehbar und mit 
mindestens drei erfahrungsgestützten Argumenten 
begründen

Die persönliche Entscheidung nachvollziehbar und mit 
mindestens drei erfahrungsgestützten Argumenten 
begründen
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